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Zu diesem Buch


Notizbuchtechnik – jeden Einfall, Anflug von Genialität oder sonstigen Geistesblitz sofort an Ort und Stelle notieren. So entstand dieses Buch zwischen Alltag – Arbeit, Firma, Kinder und Freizeit, zwischen Einkaufen, Kochen, Putzen und pubertären Streit schlichten. Zwischen Kundengesprächen, Restaurants und Sauna. Die überaus größte Quelle meiner Geschichten aber bot meine sogenannte Freizeit. Ein weiterer sehr ergiebiger Fundus – die Menschen selber.


Es ist ein Buch über Frauen und Wechseljahre – meine Zielgruppe. Themen wie Offenheit, Direktheit, Ehrlichkeit, eindeutige Zweideutigkeiten, Flaute im Schlafzimmer, Langeweile, der Reiz des Fremden spielen dabei eine Rolle. Und natürlich Männer. Und Frauen. Es sind Geschichten die das Leben so schreibt, oft Ungeplantes, manches in dass Frau einfach so hineinstolpert. Oft frage ich mich – warum passiert das immer alles mir? Liegt es daran, dass ich offen, spontan und direkt bin? Ich möchte einfach Frauen Neues zeigen, sie an meinen Erlebnissen teilhaben lassen. Hier findet ihr eine Art Ratgeber, wie man als verheiratete Ehefrau und Mutter auch noch mit Ü 50 durchaus Spaß haben kann – mit Männern. Und ihr findet jede Menge erotischer Fantasien, schräge Typen, irreale sexuelle Wirklichkeiten wieder – nicht alle oder alles ist unbedingt zur Nachahmung empfohlen.


Mein wunderbarer Ehemann hat mir dies alles ermöglicht und sogar mitgespielt. S-Experimente sind auch in, während und nach den Wechseljahren möglich. Einiges habe ich selbst erlebt, viele Dinge wurden mir erzählt – der Rest entstammt meiner Fantasie. Fazit: Wir Frauen in der Memopause haben noch lange nicht genug. Als traut euch. Und seid einfach mal anders – “Anders als artig“ …!




Für Jörg - meinen Ehemann, Vertrauten, Geliebten, Ratgeber, Kritiker und allerbesten Freund. Er musste mich während der Zeit des Schreibens ertragen.




Danke für deinen Rat, dein Verständnis, deine Geduld, danke für alles!!!





Kapitel 1 – Born to be wild


Es war anfangs ein Kuhhandel - ich wurde einfach ausgetauscht. Meinem damaligen Freund war ich zu anstrengend. Allerdings erwies sich diese Tatsache für mich als Glücksfall. Denn Jörg, mein Ehemann seit mittlerweile 12775 Tagen, stand bereits in den Startlöchern. Ich war gerade 16 Jahre alt.


Danach ging alles Schlag auf Schlag: Abitur, Studium, Hochzeit, Weltreise, eigene kleine Firma, Katze und drei Kinder.


Inzwischen bin ich 50 Jahre alt, für die einen bin ich Hausfrau und Mutter, für die anderen Geschäftsfrau und zentrale Anlaufstelle für alle Belange: immer darauf bedacht es allen recht zu machen – eine feige Ja-Sagerin. Bis hierhin war mein Leben noch in geordneten Bahnen. 30 Jahre verheiratet, ein Team, wissen was wem gefällt, gedankliche Intimität, jeder Zentimeter vom Körper des anderen vertraut. Wir passen gut zusammen – das perfekte Paar!?


Nun auf den ersten Blick könnte man es meinen. Doch wir beide können auch viel streiten, sind sehr eifersüchtig. Nie wäre ich auf die Idee gekommen, dass mein Mann einer fixen Idee von mir zustimmt. Ich mache es kurz: nach 30 braven Ehe-Jahren wollte ich mal was erleben – einfach nur gucken, sehen wie andere Paare so miteinander schlafen. Vielleicht kann man ja noch dazulernen?


Die Bühne für mein S-Experiment sollte ein Club sein, genauer: ein Swinger-Club. Hört sich nach drunter und drüber, nach sexueller Massen-Karambolage an. Nach furchtbar vielen Menschen die es wild unter- und miteinander trieben. Wahllos. Triebgesteuert. Keine Ahnung was ich dort suchte.


Kam da ein gewisser in mir schlummernder Voyeurismus zu Tage?


Gesagt – getan! Einen solchen Club anschauen – von Innen. Traute ich mich da wirklich rein – und was, wenn einen da womöglich einer kennt? Mutig – aber mit meinem neuen Körperbewusstsein und meiner gesunden Körperwahrnehmung sollte es funktionieren. Große Klappe – dann standen mein Mann und ich vor der Türe – und es kamen mir 1000 Bedenken, alle von den Bildern aus dem Fernsehen noch verstärkt, in meinem Kopf lauter nackte Leiber die übereinander herfielen. Zu spät – die Türe öffnete sich und eine nette üppige Dame öffnete uns. Eine Frau als Chefin – die weibliche Handschriftgefiel mir gut. Sehr lieb zeigte sie uns „Frischlingen“ den Club. Getreu dem Motto: alles kann, nichts muss. Das beruhigte mich doch schon ein ganzes Stück.


Es gab einen Essbereich mit Buffet (wie kann man hier nur ans Essen denken?), eine Bar, eine Art Aufenthaltsraum, viele kleine Räume mit Betten…Und eine große Sauna. Alles hygienisch, Handtücher, Kleenex, Kondome. Sehr sauber. Ich trug ein schlichtes elegantes Lack-Minikleid, schwarze Lack-High Heels. Vorsichtig hab ich an meinem Wasser genippt und mich verstohlen umgeschaut. Erste Anmach-Versuche: Na, zum ersten Mal da? Das sah man mir und meinem verkrampften Gesichtsausdruck bestimmt kilometerweit an. Mir war das ganze „Szenario“ etwas unangenehm, fühlte mich nicht so wohl. Wir brachen ab und gingen.


Aber irgendwie ließ mich das Ganze nicht los, wollte ich nochmals – nun vorbereitet was mich dort so erwartet – diesen Club aufsuchen. Eigentlich liebe ich Spiele und Spielchen, zu verlieren hatte ich nichts. Schließlich war ich zusammen mit meinem Mann dort – und nicht heimlich. Und er meinte lapidar, bei Gefallen könne ich ruhig mal einen anderen Mann anfassen. Mit abgesprochenen Grenzen natürlich. Gesagt, getan. Beim zweiten Besuch im Swinger-Club war mir die Umgebung schon etwas vertrauter. Ich hatte ein wenig von meiner schüchternen Zurückhaltung verloren und sah mich um. Es saßen zwei junge Männer an der Bar, beide signalisierten Interesse. Ich wurde verlegen – und schusslig. Prompt ergoss sich mein Glas Wasser auf dem Tisch und ich bekam einen Lachanfall – das Eis war gebrochen – ich fühlte mich wohl. Dann ging ich in die Sauna, beide „Interessenten“ waren auch da. Ein nettes Gespräch entstand. Mein Gatte und ich gingen in die oberen Räume, einer der Männer folgte uns. Jörg schaute mich an, ich gab ihm durch ein leichtes Kopfnicken mein okay. Er redete mit dem fremden Mann, zeigte Grenzen auf. Mein Mann beschäftigte sich mit mir, fing an meine Brüste zu streicheln und küssen – und schon war Marc, so hieß der Mann, auch bei mir und fing an mich zu streicheln. Dann ging alles sehr schnell – mein Mann meinte: Jetzt hast du zwei Schwänze zum Anfassen! Hanteltraining! Dann küsste Marc mich am Hals, machte mich heiß, steckte seinen Finger in meinen Mund. Meine Hemmungen fielen, ich habe dann an diesem Abend meine persönliche Grenze überschritten. Ungewollt. Es hat sich einfach so ergeben. Mein Mann fing mich an unten zu lecken- dann zwei Schwänze in den Händen, vier Hände die sich um mich kümmerten, zwei Zungen. Ich ließ es geschehen und genoss die volle Verwöhnung. Es war wie im Rausch, sinnlich, erotisch, einfach nur geil. Irgendwie auch irreal, wie im Film. Dann hab ich Marc einen geblasen und lies ihn auf meinen Brüsten abspritzen. Er wusste genau wie man bei Frauen den Schalter umlegte. Ich war voll in Ekstase. Dann saßen wir mit dem „Fremden“ noch an der Bar, unterhielten uns gut. Er ist sehr nett, schönes Lächeln. Und er war 10 Jahre jünger als ich.


Die Beleuchtung in diesen Clubs ist äußerst günstig und die Lichtverhältnisse schmeicheln einem.


Der Club war in den Bergen, wir haben da ein Chalet, daher sind wir öfters dort.


Nun – bis dato hätte ich nie geglaubt, Sex ohne Liebe würde funktionieren. Und nach so vielen Jahren mit demselben Mann fühlte sich das Fremde irgendwie gar nicht so fremd an – aber es war schon heiß. Sozusagen extrem geil.


Soviel zum Thema brave Ehefrau. Das muss definitiv an den Wechseljahren liegen. Nie hätte ich gedacht dass mein eifersüchtiger Ehemann mich „teilt“ – aber irgendwie muss ihn das ganze Ambiente wohl doch auch angemacht haben.


Mir gab das „Begehrt werden“ als Frau, noch dazu von einem jüngeren Mann, schon einen Kick. Viele Frauen wünschen sich so ein Erlebnis – aber es bleibt unausgesprochen, in Gedanken, abenteuerlich sein wollen – aber ausleben? Niemals. Moral und überhaupt- wo kämen wir denn da hin? Bücher gibt es davon mehr als genug oder Filme. Man schaut es sich gerne an, so wie es „die Anderen“ erleben. Wünscht es sich vielleicht insgeheim – aber machen? Schon irgendwie mutig von mir. Lebe ich mich jetzt aus – zurück zur Pubertät? Und wie geht es jetzt weiter? Nun – später mehr davon. Ich will jetzt noch nicht zu viel verraten….nur so viel: it will be continued.





Kapitel 2 – Justify my love


Mich selbst zu beschreiben fällt mir schwer. Ich starte mal einen Versuch: ich bin eitel, zu eitel, ungeduldig, hasse Dummheit, bin stressig, es kann mir nichts schnell genug gehen, bin oft direkt, offen, laut. Oft auch „everybodys darling“ (oder Depp), möchte den Leuten gefallen (das Bild von mir sollte positiv sein, ist mir leider wichtig), denke viel – zu viel über andere Leute nach. Sage ja – meine nein, bin nachgiebig, gutmütig, harmoniebedürftig. Konfliktscheu. Habe bei der Erziehung meiner drei Kinder kläglich versagt – dafür bin ich für den Rest der Welt „die Mutter der Nation“ – welch Ironie. Versuche oft alles unter einen Hut zu bringen – Multitasking halt. Wie gesagt ich versuche es – aber es bleibt oft beim Versuch. Ich bin selbstkritisch und weiß genau was ich nicht kann. Damit kann ich gut leben, ich stresse mich nicht durch Perfektion in allen Dingen. Ich hasse Langsamkeit, bin offen (kenne beim Reden keine Tabus), rede schnell, laut und viel. Bin oft inkonsequent. Talentfrei beim Singen und Tanzen – Schade eigentlich.


Aber ich habe auch gute Seiten – kann reden und gut zuhören, bin fröhlich, lache gerne und oft, habe Humor, handle, denke und entscheide schnell (manchmal auch zu schnell). Und vor allem mag ich Menschen, deren Geschichten, Schicksale. Selbst würde ich mich als Empath bezeichnen. Mitfühlen, hineinfühlen, bin sehr emotional, kann überzeugen, überreden, verkaufen – bin diplomatisch. Nun – das Leben ist wie ein spannender Krimi. Oder wie bei Forrest Gump: Das Leben ist wie eine Schachtel Pralinen, man weiß nie was man kriegt. Ich versuche immer dem Leben das Beste abzugewinnen, immer zu lächeln. Denn das Leben ist schön, bunt Und ich freue mich über meine Gesundheit, über viele kleine Glücksmomente. Bin gierig auf Neues – begierig… Apropos begierig….. Nun ja mein Sexualleben ist eigentlich eher normal, erfüllt. Befriedigend – keinerlei Orgasmus Probleme. Ein Orgasmus ist etwas Wunderschönes. Leider haben mein Mann und ich es sehr selten geschafft, gleichzeitig zu kommen. Es gibt auch in unserer Ehe Zeiten das steht mir der Sinn nicht nach Sex – eher nach Zärtlichkeit. Oder ich möchte einfach meine Ruhe haben. Das ist okay und völlig normal. Zurzeit kann ich wieder nicht genug bekommen - Frühlingsgefühle? Wechseljahresgefühle? Wohlfühlgefühl. Wichtig war und ist in unserer Ehe – Vertrautheit, über alles reden, die Dinge beim Namen nennen. Alles ansprechen, alles aussprechen. Ich persönlich steh weder auf langes Vorspiel noch auf geplanten Sex – so nach dem Motto: heute ist Samstag da absolvieren wir den wöchentlichen Beischlaf. Grausam. Einem spontanen Quickie bin ich durchaus nicht abgeneigt. Mein Motto: geil ist geil und Lust ist Lust. So einfach. Das ganz Rein-Rausspiel gibt mir nichts, finde ich nicht so prickelnd, da ich einen klitoralen Orgasmus bekomme. Und meine Brüste gehören ebenso dazu, wie eine ansprechende Umgebung – so liebe ich Hotelzimmer, Suiten – die regen meine Fantasie an. Oder die Sauna- bei Sauna werde ich immer heiß.


Für meinen Mann spiele ich gerne die Domina, trage Lack, Leder, lange Stiefel, Korsagen. Das ist für ihn das Größte. Er braucht diesen Fetisch, den Kick, das Strenge. Ich spiele seine Spielchen mit – von fesseln, peitschen, klammern – erlaubt ist was gefällt. Außer mit Kindern und Tieren bin ich für alles offen. Ich mag Materialien – von Lack bis Seide, finde verpackt schöner als langweilig nackt. Und allein das Auspacken macht Spaß.


Ich bin eine klassische Waage. Mein Mann Jörg ist ein typischer Wassermann. Wir passen eigentlich perfekt zusammen.


Wir beide kennen uns gut, wissen schon oft im Voraus wie der andere handeln wird. Jörg ist ein hoffnungsloser Romantiker – er überrascht mich mit Gedichten, Blumen, Rosenblütenbädern, bereitet mir ein Herz aus Teelichtern zu, ist total lieb, einfühlsam. Aufmerksam. Klug. Und sensibel. Leider auch schnell beleidigt. Er liebt mich ohne Ende, vergöttert mich. Manchmal ist seine Liebe auch sehr erdrückend. Und Jörg sehr anhänglich. Dann neigt er zu depressiven Stimmungen, betäubt sich mit Alkohol. Aber das Beste: er hält mich aus, meine Lebendigkeit, mein schnelles Tempo, mein Leben auf der Überholspur. Und treu, zuverlässig, großzügig, macht mir viele tolle Geschenke (Schmuck, Kleidung…) Er hat Stil und einen guten Geschmack. Manchmal hat er auch absurde Idee, dann muss ich ihn wieder erden. Oft ist er sehr eifersüchtig – unbegründet. Dann kontrolliert er mich, liest Chats mit – das nervt total. Sein Misstrauen tut mir weh. Aber wir sind beide beziehungsfähig und halten es schon ein paar Jahrzehnte miteinander aus und es wird nie langweilig. Wir haben beide ähnliche Interessen – Familie, Freunde, Reisen, Tanzen, Bücher – Neugierig auf das Leben. Und wir lieben beide Musik – Konzerte…..


Und beide kämpfen wir immer wieder mit unseren Kilos. Im Laufe unserer Ehe haben wir uns beide Polster zugelegt – oder auch erotische Nutzflächen. Diäten begleiten mich mein ganzes Leben schon, mal stört mich mein Gewicht mehr, mal weniger. Dann schaffe ich es wieder abzunehmen, bin stolz auf meine Disziplin, freue mich über einen flachen Bauch und weniger Doppelkinn. Allerdings hat man so einiges zu erzählen, wenn man sich figürlich jenseits der Größe 36 bewegt. Da werden selbst bei einfache tägliche Dinge, wie beispielsweise der Kauf einer Jeans, zum Spieß-Rutenlauf….





Kapitel 3 – Jeans on


Mein 50. Geburtstag stand vor der Tür. Mein Göttergatte plante eine große Party für mich – ich liebe solche Feste mit vielen Leuten, Band und Buffet. Kurz: es sollte eine Motto-Party im Stil der 70er Jahre werden. Deko, Essen, Kleidung – alles auf die gute alte Hippie-Zeit ausgerichtet. Da ich mich eher modisch-elegant kleide und für meine momentane Kleidergröße 46 gute Designer und Boutiquen mit entsprechenden Outfits kannte, musste eine verwaschene Jeans her! Und zwar aus einem Jeansladen. Voller Vorfreude steuerte ich einen solchen an. Doch die Freude hielt nur kurz. Da ich immer sehr genau weiß was ich möchte hatte ich im Nu gleich zwei verschiedene Modelle ausgewählt und ging freudestrahlend auf eine Verkäuferin zu. Sie schaute mich an, runzelte die Stirn und meinte: „Sorry, haben wir leider nicht in ihrer Größe. Gehen sie doch nach oben in die Herrenabteilung, dort finden Sie sicher was dass ihnen passt!!““ Peng - das saß! Augenblicklich setzte ich mir ein Ziel zu meinem 51. Geburtstag: unter 90 Kilo!,


Nachdenklich und mit einer gehörigen Portion Wut im Bauch verließ ich das Geschäft – ohne Jeans!!! Ich begann nachzudenken: wie konnte es soweit kommen? Wollte ich wirklich bald 100 Kilo wiegen? Mein Mann liebte mich – egal ob mit 50 oder 100 Kilo! Klar, drei Kinder gehen nicht spurlos an einer Frau vorbei, doch das war nicht der Punkt.


Und ich ärgerte mich über die Diskrimierung von dicken Menschen – das fängt beim Kleiderkauf an und hört beim Restaurant auf. Allein schon die mitleidigen Blicke – echt übel! Aber wenn eine Frau zu dünn ist ja sogar in Richtung Magersucht geht, dann ist das toll. Dünn sein als eine Art Leistung - welch Vorbild! Was spiegelt einem die Gesellschaft da vor? Gefährlich! Da fühlt man sich ganz schnell zu dick. Kenn ich sehr gut. Ich wollte schon immer abnehmen, der Jojo-Effekt ist mein bester Kumpel, Almased / Brigitte-Diät / Slim Fast, alles gute alte Bekannte von mir.


Doch worin liegt die eigentliche Ursache? Ich bin ein sehr eitler Mensch - leider auch sehr gutmütig und gewillt, mich zumüllen zu lassen und aus einem Nein ein Ja zu machen. Da betäube ich mich mit Essen – oder belohne mich damit.


Ein klassischer emotionaler Esser also.


Ursache erkannt – und was jetzt?


Eingeredet habe ich mir – du fühlst dich doch wohl, hast Kurven!!! Dann noch voll berufstätig, die Kinder, das Haus, ein Ferienhaus in den Bergen, - und immer wieder die Firma. Belohnung in Form von gutem Essen, schicken Restaurants, leckeren Vorspeisen und hochkalorischen Desserts – meine große Leidenschaft. Essen auch als sinnlicher Genuss, Orgasmus auf der Zunge. Herrlich!


Es fehlte bis dato einfach der Biss, die Disziplin und ein entfernter Bekannter: der Ehrgeiz (so konsequent ich als Geschäftsfrau sein kann, so wenig bin ich es im privaten Bereich). Motivation und Durchhaltevermögen mussten her. Und zwar schnell!


So fing ich an über mein Essverhalten nachzudenken. Obst, Fisch und Nüsse standen ab sofort auf meinem Speiseplan, ich aß geregelt nur drei Mahlzeiten am Tag. Dabei entwickelte ich ein Ess-Gewissen, versuchte nicht mehr Dinge in mich „reinzufressen“. Ich bin sehr zuverlässig und hilfsbereit, lebe leider oft das Leben der Anderen (das kann ich sehr gut), habe viele solcher „Energieräuber“ um mich. Bloß mir selbst tat es nicht gut, ich wurde immer dicker. Ich wollte nun kein seelischer Müllplatz mehr sein, nicht die Frau mit Ausstrahlung. Mein seelischer Ballast war es an der Zeit abzuladen, eine gesunde Portion Egoismus musste her.


Okay – also das mit dem Essen bekam ich so nach und nach in den Griff, führte eine Art Ernährungstagebuch. Ich fühlte mich leichter, beweglicher. Mutig geworden, meldete ich mich nun in einem großen Fitnessstudio an.


Es kostete mich schon allein eine große Portion Überwindung am Empfang den Anmeldebogen auszufüllen. Doch ich war ja mit knapp 50 schon ein großes Mädchen. Und tatsächlich – ich begann Spaß an der ganzen Sache zu finden. Regelmäßig traf man mich von nun an im Fitnessstudio an, ich lernte nette Leute kennen – und einen Trainer:


Tim, schlank, nett und sehr engagiert.


Die Kilos purzelten, ich bekam Komplimente, kann langsam in die Konkurrenzzone, lernte Neid kennen. Nicht alle Frauen beobachteten mich mit Wohlwollen. Dafür stieg mein Selbstbewusstsein, ich wurde zufriedener, mein 50.Geburtstag konnte kommen.


Ach übrigens – zwei Wochen vor meinem runden Geburtstag hab ich mir dann die verwaschene Jeans in der Damenabteilung geholt – und hatte einen superschönen Geburtstag! Als Überraschung hat mir mein geliebter Mann ein Liebeslied zusammen mit der Band gesungen. So romantisch – dafür liebe ich ihn sehr! Er ist und bleibt einfach der Richtige – komme was wolle! Ich liebe ihn nicht nur wegen seiner schönen schwarzen Augen, seinem sexy Hintern, seiner zarten Haut – er ist gleichzeitig mein bester Freund, mein Vertrauter, wir können über alles reden. Und wir haben noch Sex. Gemeinsam. Guten Sex. Wir lieben es auch gemeinsam zu kuscheln. Aber das Beste: er hält mich aus, kommt mit meinen Eigenheiten klar. Verliert selten die Geduld…





Kapitel 4 – Best friends


Tim ist Trainer in meinem Studio. Die Frauen mögen ihn – klar er ist ein Mann – einer der wenigen männlichen Trainer dort. Sozusagen der Wolf unter den Schafen. Irgendwie sind wir ins Gespräch gekommen, haben uns gleich blendend verstanden. Er ist ein ganz Lieber, wir sind uns nah, seelenverwandt? Rein optisch total verschieden, ich laut und hektisch, er ruhig und gelassen. Er immer konsequent, geradlinig, ich dagegen die Meisterin der Inkonsequenz und der Ausreden. Kurz: er wurde nach kurzer Zeit mein bester Freund, ich vertraute ihm mein Innerstes an. Und er hörte mir zu, verurteilte mich nicht, verpasste mir auch mal einen Einlauf. Es zählen für mich die inneren Werte. Für die Damenwelt zählen die äußeren Werte: schlank, sportlich, kurze Haare. Er hat schöne Hände und kann einen direkt anschauen. Das mag ich. Selbstredend ist er ein klasse Trainer, seine Stunden sind ein Highlight. Schnell wurde er auch mein „personal trainer“, ein Luxus den ich mir erlaubte. Mit Tim kam auch Facebook in mein Leben. Und sehr viel Streit und Eifersucht von meinem Mann. Tim und ich teilen denselben Humor, mein geliebter Mann leider nicht….ich kann mich über schmutzige Witze und Sex-Post im Facebook kringelig lachen, Jörg findet es doof und anzüglich. Und bei unseren Chats las er immer mit – ein no go!!! Okay, ich gebe ja zu vielleicht ist es nicht gerade ratsam, Tim den Titel „Feel“ von Robbie Williams zu posten. Aber da ging es ihm schlecht und ich wollte ihm sagen – Gefühle zulassen. Pech nur – mein Ehemann hat dies ganz anders verstanden. Solche Missverständnisse entstehen dann, wenn man bei anderen Personen mitliest. Übrigens: ich liebe Facebook. Facebook – für mich alte Frau eine neue Welt – eine Form der Kommunikation die E-Mails und SMS bei weitem toppten. Herrlich –Bilder, Sprüche, Lieder posten, mit Leuten aus der ganzen Welt im Sekundentakt Verbindung aufnehmen. Eine neue virtuelle Welt erschloss sich mir. Das ist Tim und mein Ding. Er kann verdammt gut schreiben – und er trifft erstaunlich oft ins Schwarze oder berührt mich. Komisch – oft kommt es mir vor, dass wir zwei uns bereits eine Ewigkeit kennen. Bei ihm habe ich ein Wohlfühlgefühl, er bringt mich zum Lachen wenn wir nach weinen zu Mute ist. Wir verstehen uns gut, sehr gut. Vertrauen uns- blind. Die Chemie stimmt. Tim ist treu – seit 20 Jahren verheiratet, noch nie hat er seine Frau betrogen. Er hat eine tolle Frau und eine klasse Tochter. Beide sind mir ans Herz gewachsen. Mit seiner Frau unternehme ich ab und zu etwas – wir gehen essen, tanzen….Er bleibt lieber zu hause. Und er ist sehr korrekt. Man könnte ihm eine nackte Frau auf den Rücken binden, nur mit Turnschuhen bekleidet – und er würde sich für die Turnschuhe interessieren. Das ist Tim. So kenn ich niemanden. Er hat mir sehr geholfen beim Abnehmen. Und auch beim Ballast-Abwerfen stand er mir mit Rat und Tat zur Seite. Schon irgendwie komisch – sicher kennen wir alle dieses Gefühl, jemanden schon sehr lange zu kennen, vertraut, sehr nah zu sein. Ich frage mich dann: warum führt uns das Leben zusammen? Aber da ich eher nicht sehr esoterisch angehaucht bin und tagsüber gut beschäftigt bin, gehe ich dieser Frage auch nicht nach. Ach ja- und er hat diesen Traum von Asien – das gelobte Land, dorthin reist er immer – auswandern - und alles ist besser, easy going. Da bin ich ganz anders – bodenständig. Ich reise übrigens sehr gerne und nicht nur um ins Warme zu kommen, einen tollen Strand zu sehen oder im Meer zu baden. Nein, ich liebe die Welt – die unterschiedlichsten Menschen, vielfältige Landschaften, exotisches Essen, Kulturen, Lebensweisen, Einstellungen. Oft gibt es Plätze, da fühle ich mich wie zu Hause, wie angekommen. Die Seychellen sind so ein Ort – unglaublich schön, Menschen die einen berühren, einem ihr Lächeln schenken, zufrieden sind. Das satte Grün des Urwalds, die Farbe des Meers – Sex für die Augen, Gefühls-Orgasmus. Neben - und schon lange vor Tim - gibt es Karl, mein längster, ehemals bester und ältester Freund. Bis Tim in mein Leben kam. Wir sind immer noch ziemlich beste Freunde, aber irgendwie anders. Tim vertraue ich Intimes von mir an, er kennt die Geschichte – nein die Geschichten mit Marc – weiß wie ticke, fühle. Und er würde mich für mein Tun niemals verurteilen. Tim hat einmal zu mir gesagt: Du lebst dich wenigstens aus, anderen würden es gerne, trauen sich aber nicht! Stimmt, da hat er wohl Recht. Zurück zu Karl. Wir kennen uns eine gefühlte Ewigkeit, so in Zahlen etwa 35!!! Jahre. Oh mein Gott wie die Zeit vergeht. Wir können uns gut unterhalten, oft tratschen wir wie zwei alte Waschweiber. Und haben denselben Humor. Leider sehen wir uns nicht mehr so oft, haben aber ständig telefonischen Kontakt, mal mehr, mal weniger. Manchmal sind wir abscheuliche Lästermäuler, da wir dieselben Leute kennen. Teilen oft dieselben Ansichten. Nur hält er an „Altem“ fest, ich habe das Gefühl ich entwickle mich schneller weiter. Karl ist alles andere als sensibel, eckt damit unbewusst auch an. Das bekomme ich dann mitgeteilt, denn die Leute sind ja zu feige es ihm direkt zu sagen. Meistens muss ich mir dann sein Benehmen und die Klagen unserer Freunde darüber am Telefon anhören. Leider bin ich da der falsche Adressat – aber ich bin ja sehr gutmütig, höre es mir an, versuche zu verstehen, vermittle. Die diplomatische Waage hat ihre Arbeit wieder mal aufgenommen. In meinem nächsten Leben verlange ich 100 Euro pro Stunde und mache mir ein Schild an die Tür, nenn mich „Lebenshilfe/Lebensberatung“. Und spiele Architekt bei den Baustellen von anderen Leuten. Nur kenne ich leider niemanden der für so eine Leistung bereit wäre zu bezahlen. Ich halte Karl für ziemlich ehrlich, ich mag seine Direktheit. Gerade damit können viele nicht umgehen. Manchmal spürt er die Signale seiner Mitmenschen nicht, wirkt dann grob. Auch mich verletzt seine Art ab und an. Karl ist beliebt. Er kennt 1000 Leute, für jedes Problem, für jede Frage, für jedes Schnäppchen im Leben hat er einen Typen parat. Spezialgebiete: Autos, Traktoren, Schrauber, Bastler, Sammler, Handwerker. Schräge Typen mit seltsamen Ansichten oder komischen Problemen zieht er zudem förmlich an. Oder Weltverbesserer – die gehen ihm zwar sowas von gegen den Strich, denn die versteht er nicht. Aber über die regt er sich dann stundenlang auf. Das braucht er. So der Kontrast zu seiner normalen geregelten Welt. Dann kann er sich gut und sicher fühlen, klopft sich imaginär innerlich auf die Schulter und denkt insgeheim: Alles gutgemacht. Würde er natürlich niemals zugeben. Er will immer viel machen, setzt aber wenig davon um. Bequemlichkeit und Sicherheit siegen. So ist der All Inklusive Urlaub doch schon mit einem gemieteten Auto und der Inselrundfahrt das Highlight. Mehr Abenteuer braucht es nicht im wirklichen Leben. Und die nicht gelebten Abenteuer lassen wir schön drin im Herzen. Finde ich sehr schade. Wann fängt er zu leben an? In der Rente? Er gibt den Typ – Jäger und Sammler, er erlegt die Beute, sorgt für das sichere Dach über dem Kopf und seine Frau versorgt das Heim. Typ: Heimchen am Herd? Eigentlich nicht – sie sagt ihm ganz deutlich wo es langgeht. Und er gehorcht. Nach außen hin: Klassische Rollenverteilung. Viele von unseren gemeinsamen Freunden wünschten sich, dass er mal auf den Tisch haut, sich durchsetzt. Das Schlimme daran: er – als Super-Macho – merkt noch nicht einmal wie ihn seine Frau im Griff hat. Sie zieht die Fäden im Hintergrund. Die Macht der Frau.


Optisch ist Karl eher unauffällig, sieht noch ganz jugendlich aus für sein Alter. Er ist er normal groß, hat noch viele Haare, meist so strubblig wie meine (Frisur – wird total überbewertet – Haare sind okay) kaum graue Haare für sein Alter, Bart, trägt Jeans, Stiefel, immer lässig. Typ Cowboy, mit kleinem Waschbär-Bauch. Bier schmeckt halt. Und das Rauchen kann er auch nicht sein lassen. Männliche Attribute. Sein Pferd ist sein Oldtimer und sein größter und treuester Freund ist sein Hund.


Wir führen viele gute Gespräche – nicht mehr so wie früher und auch nicht mehr so häufig – und eigentlich auch nur noch am Telefon. Neulich war ich sehr hart zu ihm: ich konfrontierte ihn knallhart und lückenlos mit der Wahrheit. Frei, frisch, unverblümt. Heftig. Aber ehrlich. Über unsre Freunde. Ich konnte ihn förmlich durchs Telefon schlucken hören. Damit hatte er nicht gerechnet. Das saß. Dann rief ich ihn nochmals an. Wir scherzten und sagten: Lass und Freunde bleiben. Zehn Minuten vergingen, dann rief er an: Bist du zu Hause? Zeit für Kaffee? Wir haben uns wieder ein stückweit angenähert, das Eis ist gebrochen. Ein wenig von der alten Vertrautheit zwischen uns ist wieder zurück. Komisch: seid ich Tim kenne, haben Karl und ich uns entfernt. Eigentlich hatte ich schon immer einen besten Freund, so wie andere eine beste Freundin hatten. Mein Mann versteht auch nicht, wie ich so lange mit Karl telefonieren kann. Männer und lange telefonieren – pahh! Schürt natürlich seine Eifersucht, obwohl Karl und ich „Beuteschematechnisch“ nicht konform sind. Wir sind wirklich nur gute Freunde. Sonst nichts. Aber mit dem Thema Eifersucht kann man Jörg ganz schön ärgern. Und dann noch lange telefonieren – geht da was? Bis Karl mal ganz trocken zu Jörg sagte: Wir machen Telefonsex. Ich bog mich vor Lachen, Jörg fand das gar nicht komisch. Unter uns: für Telefonsex wäre Karl viel zu prüde.


Prüde war ich dagegen nicht wirklich. Im Gegenteil.





Kapitel 5 – I´m sexy and i know it


Am Anfang entstand die Idee aus einer Laune, einer Blödelei heraus. Mein Selbstbewusstsein war auf dem Höhepunkt – mein Gewicht nahezu auf dem Tiefpunkt. Da hatte mein Mann zusammen mit seinem Freund Frank, einem Fotografen, die Idee: zeig dich doch mal in erotischen Posen. Okay – why not?


Jörg, mein Mann war begeistert und suchte sofort diverse sexy Outfits heraus. Vorwiegend seinem Fetisch – Lack und Leder – entsprechend. Trage ich gern – ich mag Materialien, auch Seide, Spitze, Samt – fühlt sich einfach gut an auf der Haut.


Der Plan: aus den Fotos einen Kalender zu erstellen. Das Projekt Erotikkalender lief gut. Frank, der Fotograf, ist sehr kreativ, hat gute Ideen, ist begeisterungsfähig. Hat Lust auf Neues und ist ein Mann der Tat. Ich hatte Spaß – fand mich als Burgherrin in langen Stiefeln, Ledermantel und mit Peitsche wieder. Im Herbst – schöne Kulisse aber saukalt. Unter dem Mantel trug ich nur eine Korsage. Das Posen fiel mir leicht, schließlich bin ich sehr eitel. Weiter ging es in den Wald. Nach diversen Outdoor-Shootings peppten wir das Ganze mit Szenen Indoor auf: in der Küche mit Rührlöffel, hohen Stiefeln, Lederbody und nackten Brüsten als schwarze Lady. Im sexy Sport-Outfit mit blonder Perücke, als Bürochefin mit Lineal, Brille, roter Perücke im Pagenschnitt.


In die verschiedenen Rollen zu schlüpfen hat großen Spaß gemacht- und komischerweise hatte ich keinerlei Schamgefühl. Dieses exhibitionistische Gefühl hatte was. Längst hatten wir alle Fotos für einen Kalender zusammen. Aber es machte allen beteiligten großen Spaß, so haben wir weiter gemacht. Die beiden Männer überredeten mich im Winter zu Outdoor in der Öffentlichkeit – das war sehr spannend, hatte einen besonderen Reiz. Wir machten Aufnahmen im Museum – da musste man schnell sein – ebenso wie am Flughafen, U-Bahn, Weihnachtsmarkt.


Dann mieteten wir uns in einer Suite von einem Hotel ein, ich musste auf ein Fensterbrett klettern, posierte in einer Badewanne, wurde mit Früchten als Nachtisch dekoriert und lag auf einem Glastisch. Nackt – mit Früchten bekleidet. Ein komisches Gefühl – und ich musste pinkeln. Da brauchte es oft Disziplin, Durchhaltevermögen und Körperspannung. Das war Arbeit, aber mein Team war echt spitzenmässig. Immer wieder gab es neue und tolle Ideen. Doch ich stoppte das ganze damit der Kalender in Produktion gehen konnte. Übrigens nur für private Zwecke, nicht für die Öffentlichkeit gedacht. Es gab zwei Versionen – einen für Jörg, meinen Mann, und eine für mich, da unsere Vorstellungen von Erotik oft sehr unterschiedlich waren. Allein beim Badewannen-Foto hatten wir alle drei komplett verschiedene Vorstellungen. Ich vertraute dem Fotografen und hatte keinerlei Scheu mich vor ihm auszuziehen. Mein Mann war mächtig stolz auf mich. Im Gegenteil – ich fühlte mich wohl, was man den Bildern auch ansieht. Frank führt übrigens keine gute Ehe was den Bereich Erotik und Sexualität betrifft. Er möchte gern – seine Frau weist ihn zurück. Irgendwie ist das Ganze bei ihm eingeschlafen, seine Frau sei prüde, langweilig. Das ist in unserer Ehe komplett anders. Definitiv! Mein Mann ist extrem eifersüchtig, aber im Bett funktioniert es sehr gut mit uns. Harmonisch. Mein Mann liebt mich, vergöttert mich, ist sehr aufmerksam. Nach all den Jahren – herrlich! Neben Sex haben wir gemeinsame Interessen wie Reisen, Tanzen, Musik, Disco, gut essen gehen, in Cafes sitzen und Leute gucken, Shoppen ( da ist er sooo geduldig und ein Top-Berater). Ansonsten sind wir oft sehr konträr. Er liebt auch gemütliche Abende zu Hause, ich bin gerne unterwegs, mit Leuten im Sportstudio, Ratgeberin für Freunde, telefoniere gerne. Er könnte den ganzen Abend nur mit mir verbringen- Sauna, Sex, sinnliche Massagen. Jörg ist ruhig, ich rast- und ruhelos, er ist planlos, ich verplant. Ich bin schnell, laut und spontan, lache gerne. Er teilt meinen Humor nicht, leider. Aber er denkt über alles nach und beleuchtet es von allen Seiten. Das ärgert mich oft. Geil sind wir beide. Aufeinander. Oft streiten wir. Kein Wunder – wir sind täglich oft 24 Stunden zusammen. Er lacht nicht viel-aber er lächelt Frauen an. Das wirkt. Zurzeit ist mein Mann irgendwie auch in den Wechseljahren. Er steht mal auf farbige Frauen, dann wieder die Blond-Phase. Aber bei Männern heißt es ja Midlifecrisis. Hört sich definitiv besser an. Und er chattet seit neustem mit Frauen. Hat eine Facebook-Freundin in Los Angeles aufgetan. Sehr hübsch und attraktiv. Laut Bild. Wollte er nicht neulich dorthin fliegen und sie treffen? Geht’s noch? Sie ist hübsch – aber er weiß doch gar nicht ob sie sich mögen? Ist er jetzt verliebt? Kann man sich in eine Fiktion, ein Bild verlieben? Sie ist Single, Ende 30. Was soll das werden – eine Kontinent übergreifende Dreier-Beziehung? Sorry, da musste ich ihm einen Einlauf verpassen und ihn wieder auf den Boden zurückholen.
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